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DIt Teutschen In Manila.
Eine Hamburgerin erhielt folgenden

Brief von ihrem Sohn au Manila:
Heute schicke ich Euch zwei Manila.Zei
tungen, die Dich sich interessiren Herden.
O'Connell Weckly hat sich, seitdem die

amertkantfchen Heilungen durchweg
in e n g l i s ch e m Fahrwasser schwimmen,

ganz der deutscken Interessen angenom
men. Der Mann ist ein Isländer und
hat die Engländer schwer im Magen, wie

fast alle Iren. Die deutsebe Kolonie
steuert jetzt UtO Peso zum Nachrichten

dienst bei, unter der Bedingung, dafj
sämmtliche Telegramme des Ostasiatischen

Llohds, der deutschen Zeitung Ehinas.
nach hier gelangen und in englisch und

spanisch veröffentlicht werden. Es wird
nlleS nur Menschenmögliche gethan, um
die deutschen Interessen nachdrücklichst zu
vertreten. Fiir die gefangenen Deutschen

in Hongkong haben wir G000 Mark ge-

sammelt, damit ihnen Erleichterungen
Versckzasst werden. Unsere Rothe Kreuz

Sammlung ist jetzt auf 70,000 Mark an-

gelangt. .
Franz Sibat rcilivivu.

Franz Lhar, der nach russischen Nach-richte- n

in Nußland gefangen sein sollte,

befindet sich, wie aus Wien gemeldet wird,
seit Auöbruch des Krieges dort. Da auch

sein Bruder. Major Anton L''l?ar. der oor
Wochen verwundet wurde, sich in Wien

befindet, wäre es interessant zu wissen,
wer die Nachritt veranlaßt hat. Für
Neklamenotizcn ist doch die Zeit zu ernst.

.
Zeppelin" und die deutschen E!e

fangencn.
Bei der letzten Zeppelin-Fahr- i nach

Nancy brach. Pariser Meldungen zufolge,
im Militärspital in Nancy. wo zahlreiche

deutsche Gefangene sind, ein Tumult aus.
Die Verwundeten hatlen sich bisher durch
aus diSziPlinirt benommen. Als aber

plötzlich der Zeppelin, über d.r Stadt
erschien und Bomben warf, gcrietben die

Gefangenen in einen Freudentaumel,
sprangen aus den Betten, tanzten und

Die Krankenwärter hatten schwere

Mllke. die Aufgeregten zu beruhigen und
in die Betten zurückzuschaffen.

' .
Russische Weiicräle schwer verwundet.

Die Basier Nachrichten" melden, daß
in den Kämpfen bei Lodz und Lowitsch

Der Sultan der Türkei auf der Fahrt zur Truppen-Nevue- .
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Das IM der MIM-IMMn- .

Ein lief und wahr empfundeneZ Gedicht von Fritz Engel im

.';i,4 o'?'.o'. r
0

,UIt".

Und ich bin fern 'und habe Kräfte
Und bin so stark und Iriegezcrech:!
Wie freudig, meine Fust am Hefte
DeS Sckwcrtes, schritt' ich ins Gefecht!
Wie würd' ich jauchzend an mich pres

sen

Im Grabcnschlamm den Grenadier:
Ich eilte Wege ungemessen,

Um hier zu sein und ich bin hier!"

Und bin nicht dort und kann nicht

re,jen, 0
Das Meer ist weit, das Meer ist breit. &

Auf den gcdulo'gen Wogen kreisen )
Die Sckifse brii' scher Acngstlichkeit. c)
Das sind die einzigen Trophäen,
Die sie noch brachten mit nach Haus:
Sie suchen deutschen Fang und spähen Q

I'iach waffenloser Beute aus.

Ich mich ins Kissen: c

dir entrissen? , &
bin es nicht! A

sich verschweigen
andem Ufer still.

bavf nicht zeigen, &
verbluten will. Q

Zu stil.

Teutsche Kavallerie Patrouille in

Frankreich zu Gefängnis verurtheilt,

Am g. September wurde eine deutsche

Kavallerie Ossizier Patrouille unter
den Leutnant v. Schierftödt vom Garde

KürassierRcgime,t und Graf Strachwitz
vom Ncgimcnt der 'arde du Corps mit
den Untcrossizieren Pelz, Jcnkisch, Mauer
und Botger mit einem Auftrag gegen Fon
taincbleau 0 Kilometer vor die Front
vorgetrieben. AI diese Patrouille nach

Erledigung ihre Auftrage zurück wollte,
war inzwischen die Rückwärtidewegiing der
deutschen Truppen von der Warnelinie zur
Aisne erfolgt, und sie befand sich h i n t e r
der französischen Armee. Im zufälligen
Zlls.mmenstob mit dem Feinde verlor die

Patrouille bald ihre gesummten Pferde.
Drei Wochen lang versuchte sie nun durch

angestrengte Fußmärsche die deutsche Ar
mee zu erreichen. Der .Lokal-Anzcige-

veröffentlicht in zwei Briefen Mittheilun
gen über die Strapazen, die dabei die Os
sizicre und Unteroffiziere auehalten muß
ten. In dem einen Briefe heißt es: Im
mer hofften wir. dah die Deutschen die
Marne wieder überschreiten würden, und
so lebten wir drei Wochen. Am Tage vcr

steckten wir un in den Wäldern und in
der Nacht marschirlen wir. Ost dachten

wir, es gehe nicht mehr, da die meisten
von un schon barfuß waren, wir keinen

trockenen Jaden am Leibe und nichts zu
essen hatten. Tagelang lebten wir von ge
fundenem Obst und dem Wasser, da wir
auf der Straße fanden. Manchmal gin
gen wir in Häuser hinein, wo un die

Leute für' Engländer hielten und un
Brod, manchmal auch Kartoffeln gaben."
Dann erzählt der Briefschreiber, daß die
Bauern mit Schrot auf sie geschossen hat
tcn, und daß sie schließlich am 26. Scp
tembcr, als sie ihre Sachen etwas hätten
trocknen wollen, von den Franzosen im
Walde überrascht worden seien. Leutnant
von Schierstädt erhielt einen Schutz durch
den Oberschenkel, auch Graf Strachwitz
wurde leicht verwundet. Da der Erstere
bald nicht mehr konnte, entschloß sich die

Patrouille, von der ein Mann nur noch im
Hemd und ohne Schuhe war, sich beim

nächsten Posten" zu ergeben. Die Leute
nahmen einen Wagen und Pferde und
fuhren zum nächsten französischen Posten.
Sie wurden gefangen genommen und nach
Chalons befördert. Nun aber geschah
etwas Unglaubliches, und darüber berichtet
Leutnant von Schierstädt in folgendem
von de: Censur durchgelassenen Brief:
Man stellte uns vor ein Kriegsgericht und

verurthcilte uns wegen Plünderung
und Z e r st ö r u n g von Hindernissen zu
fünf Jahren Gefängnis. Leutnant
Gri.f Strachwitz hat über diese Verurthei
lung in die Heimath berichtet: In Chalon
bor ein Kriegsgericht gestellt wegen Zer
störung feindlicher Hindernisse und wegen

Plünderung, deren man uns ohne Weitere
anklagte, wurden wir zu fünf Jahren Ge

fängnis verurtheilt," und er fügt den kur
zen Satz hinzu: Wi.i hatten unsere Pflicht
bis zum letzten Augenblick gethan. Nun
das dafür!" Der r" be

merkt zu diesem Brief: Trotz der Zurück
Haltung, die sich die Offiziere in ihren
Briefen infolge der Censur, die französ
scherscitS ausgeübt wird, auferlegen muß
ten, tritt der schwere Völkerrechtsbruch, bei

hier von dem französischen Kriegsgericht
begangen wurde, deutlich hervor. Es ist

nicht ersichtlich, welche Strafrcchtsbestim
mung so lange verdreht wurde, bis bei

Fall" dieser deutschen Patrouille unter si

hinuntergcpreßt werden konnte. Das ifl

auch belanglos. In der Lage, in der sial

die Patrouille befand, war ihr Führer ab'
solut berechtigt, auch ohne Nequisitions
schein, auch heimlich oder mit Gewalt
Alles, was zu ihrer Lebensnothduist e?
forderlich war, zu nehmen, feien eS Lebcnsk
Mittel (hier Fallobst), fei es der Wagen,
auf dem die Marschuntüchtigcn weiter be,

fördert wurden. Zerstörung von Hinder
nisscn gar! Man traut seinen Auge
nicht, wenn man liest, daß Ange
hörige der feindlichen Kriegsmacht
um desscntwillen verurtheilt wurden, waS

ihre militärische Pflicht ist. Es ist kein

Wort scharf genug, um den Frevel dieses

französischen Völkerrechtsbruchs zu brand
marken!

Der Fall der völkerrechtswidrigen Vcr

urtheilung der deutsck?en Osfiziers-Kav- al

durch ein französisches
Kriegsgericht ist von der deutschen Regie
rung mit allem Nachdruck aufgenommen
worden. Es werden durch neutrale Vcr
mittlung bei Frankreich die Schritte ge

schehen, die eine Beseitigung des, sehr
milde ausgedrückt, ungerechten Urtheils
herbeiführen sollen.

Kein Flieger ein Entflogener.
Die Lörracher Grenzbehörde verhaftete

kurz vor Weihnachten einen französischen
Hauptmann, der einen Civilmantel über
seiner Uniform trug. Die von der Ober
leitung des Grenzschutzes eingeleitete

hat, wie der Oberländer Bote"
jetzt mitzutheilen ermächtigt ist, ergeben,
daß es sich weder um einen Flieger, noch
um einen Spion handelt, sondern um
einen Deserteur. Der fahnenflüchtige
französische Offizier hatte sich, nachdem
er. einige Zeit in Frankreich herumgeirrt
war, zuerst nach der Schweiz und dann
Deutschland begeben, um sich gefangennch
men zu lassen.

'
Eine Hindcnburg-Biographi- e.

Die erste Hindenburg-Biographi- e wirk!

im Februar erscheinen. Ihr Verfasser ist

der jüngere Bruder deö Feldmarschalls,
Bernhard v. Hindcnburg, der bisher unter
dem Pseudonym Bernhard v. Burgdottf
mehrfach literarisch hervorgetreten ist. Ä

ist elf Jahre jünger als der berühmte Feld
Herr und selbst seit langen Jahren ft
zier.

Aus D. bei A. in Frankreich geht der

.Magdeburger Zeitung" ein vom Haupt,
mann und Komxagniesührer Steinkopsf
unterzeichneter Brief zu, in dem es u. a.

heißt:
l!iil,r hfii j,ilr. i.fjn C'i. l,klfiill. IliI

che au der Heimalh eingelaufen waren, um
das Zveiynachiesef: unteren M' yeive
stelxnden Leute zu dersck,önern. befanden
sich viele sel,r praktisch zusammengestellte

Sammelpackete des Wollbüros der .Mag
dekurgischkil Zeitung". Den vielen unbe

kannten Gebern zu danken, ist nicht mög
lich. deshalb wurde während der Be

scherung von Mannsckxisten des Ins.
Regts. No. 11 der Vorschlag gemacht, ihrer
Freude und Dankbarkeit dadurch Auidruck
zu geln, daß sie eine Sammlung veran
slaltct'N. Dieser Gedanke wurde von sei

ten der Leute sehr begrüßt, und nick,! einer

hat sich ausgeschlossen. Es sind von unse

rer Kompagnie 150 Mark zusammenge

kommen, die mit gleicher Post an die

Magdeb. Zeitung" abgesandt werden, mit
der Bitte, diesen Betrag dem Rothen Kreuz
zu überweisen.

Tie Verluste der Juristen.
Nach den bisheriaen Zusammenstellun

der Deutschen Juristcn-Zeitun- sind bis
her 1071 Juristen und höhere Berwaltungs
beamte gefallen. Darunter sind sechs Uni
vcrsitätslehrcr und drei vortragende Räthe
und Ministerialräthe in Justizministerien,
sechs Kricgegerichtstäthe und Oberlandes

gerichtsräthe, ein Landgerichtspräsident.
Die böchlten Ziffern stellen die 2!)4 Rechts
anwälte und Notare, 22 Gcrichtsasscsso.

ren und Aehnlickxs, 331 Referendare dar.

' .
Spionage und 2crrath in Holland.

Die Köln, Zeitung" berichtet von der
holländischen Grenze: Der Telegraaf"
meldet, die niederländischen Gerichtsbehör-dc- n

feien einem schweren Fall von

Spionage auf der Spur. Im Zusammen

hang damit ist ein Tclegraphcnbeariter
verhaftet worden. In der Hauptsache laust
die Sack'e darauf hinaus, daß Telegramme
einer der kriegführenden Mächte eingesehen
und darauf von verschiedenen Stellen des
Landes dank einer weitverzweigten Ein
riehtung einer anderen kriegführenden
Macht mitgetheilt werden.

' . '
Tie Bayern bei Fcstubcrt.

Der große feindliche Durchbruchsver-suc- h

von Böthune aus schreibt ein Of-fizi- er

aus Lens richtete sich gegen un-se- re

ganze Front von Souches bis
Ton unserem Regiment wurds

unser Bataillon, das am äußersten linken

Flügel der Angriffsfront stand, am wenig-sten'- in

Mitleidenschaft gezogen. Die
Bataillone wurden dagegen unter

fürchterliches Artilleriefcuer genommen und
aus einigen Gräben einfach herausgeschos
scn. Mti Aiessern. Baioncnen uno en

wurden sie aber später wieder
Am wütbendtten waren die An

griffe der Bayern bei Festubert, das noch

weiter nördlich von unterer teuung ge- -

eaen ?t. Da kOl.-'e- ich v,e Bayern wie- -

der einmal ein Stücklein geleistet. Beim

Vorgehen war ein Zug abgeschnitten und

gefangen genommen. ie sranzoftn ya-t- en

sie mit in ihre Schützengräben genom-nrc- n.

Die Bayern aber hatten Zeit ge- -

funden, ibren Kameraden zuzurufen, nur

ruhig gegen die Franzosen mit Handgra- -

natcn vorzugehen, wenn dave, auch einige
von ihnen selbst getroffen würden. Das
thaten denn auch die Kameraden, wobei die

Gefangenen sofort über ihre Wächter her- -

fielen und sie selbst gefangen naymcn. Was
von den Franzosen in diesen Schlltzengrä
ben nicht umkam, wurde gefangen.

Tie Cholera eine Zivilistenkrankheit.

Ein Bionierossizicr schreibt aus Lowicz
in Russisch-Polc- Das Wcihnachtssest

mußten wir ohne Weihnachisgaoen ver

leben. Wir feiern es später, hat Hinden-bür- g

gesagt; erst müssen die Russen ihr
Theil bekommen. Sonst geht es uns aber

gut. Wir sind alle gesund und munter, da
die Ebolera s,ck nur mit Zivilisten abaiebt.

Man hat uns aber auch gleich zweimal ge- -

impft, und so paßten uns ntems. ein
einziner unserer Soldaten ist erkrankt. Also

mit Seuchen brauchen wir uns nicht her

umzuplacken. . .
Die kriegsgcfangenen Mohammedaner,

tn Winsdork bei Zosscn. wo zurzeit

Kriegsgefangene aller feindlichen Völker

uiitergcbracb'i find, werden jetzt neue Ba
racken erbaut, die zum Ausenthalt von

kriegsgcfangenen Mohammedanern dienen

sollen. Sobald die Baracken fertig sind,

sollen die Mohemmevaner aus auen

nach Winsdorf gebracht und hier ver
irnnf- rncrhfn. Auck, für ibr religiöses Ve

dllrfnis wird gesorgt und eine Art Mo
schee gebaut. Etwa m) coyammeoa

net trafen aus dem Qucdinburgcr Gcfan-genenlag- er

über Käthen in Dessau ein und

wurden nach dem Gefangenenlager in Zos-sc- n

gebracht, von wo sie mit anderen Kon

iingenien die Ausreise nach der
Türkei antreten werden, um an dem

heiligen Kriege theilzunchmen.

Treue übers Grab.

Wie gute Kameradschaft die Feld

grauen im Schützengraben halten, bezeugt
ein Vorfall, den ein schleswigscher Land

wehrmann in einem Feldpostbrief berich

tet. Er schreibt da:,,.... Für Samuclscn
aus Tönning, der am 4. Dezember fiel
und Frau und fünf Kinder in ärmlichen
Verhältnissen zurückließ, haben wir unter
uns gesammelt und vorläufig die Summe
von 207.50 Mark zusammengebracht.
Diese Summe soll der armen Frau, um

ihr die erste Sorge zu lindern, zu Weih
nachten übersandt werden..."

sin Husnrensillalrin der wackeren

bciilsrliut SUiiwiiie.

Ui seinerzeit berichtet feinde, war ei
dem jorveboboot S 90" trotz der iülocfi

rung bet Kiaulsechaubucht durch dt eng
lisch japanische Jlolle gelungen, durchz

brechen und den japanischen Kreuzer .2a
kcitfljio" in die Lust zu sprengen, wvraus
bei alte Boot, das älteste der deutschen

Marine, da eine öiiictlehe oder sonstige

Verwendung unmöglich war, von der

Mannschaft an die Küste gebracht und
selbst in die iTnft gesprengt wurde. Ueber

den lebten Hcldenlamps dct Torpedofcoo
teZ verössentlicht der .Ostasiatische Mlotjb"

folgenden Bericht des Kommandanten Äa

pilänleutnants Brunner:
,Am 17. Oktober Abends ging S 1)0"

in See, passirte die Blockadcliiiie und wich

drei japanischen Tropedobootzcrslörern. die

zum Blockadkgeschwadcr gehörten, un'x.
merkt auS. Traußcn kreuzte das Boot in

d'r Nacht zum 1. Oktober aus der Tuche

ach feindlichen Schissen. Endlich, gegen
1.30 Uhr, wurde eines in dunklen Umrissen

entdeckt; einen Schornstein und zwei SJia

slen hatte es. Wir pürschten uns heran,
ich erklärte dem Rohrmcistcr die Lage,
Leutnant zur See Steinmetz schickte ich an
da vordere Rohr und Leutnant zur Tee

rosze an das Hintere. Beide konnten

durch ihre vorzüglichen Nachtgläser die

Nohrmeist unterstützen. Ter Obcrleut,
nant zur See der Reserve Häuser behielt

die Wache auf der Brücke. Nun war es

Zeit zum Angriff geworden. Im spitzen
Winkel ging es auf den Gegner los. die

Maschinen des alten Bootes gaben ihr
Letzte her; unter der Leitung des bewahr'
tcn ?orpcdoobermasch!nis!en Schäfer wur

den Maschinen und Kessel in ausgezcich
netcr Weise bedient. TaZ unbemerkte

Herankommen an dcn Feind war mir nur

möglich geworden durch dos fast rauchlose

Fahren der Heizer. Nun waren wir auf
500 Meter hcrangelommen. und ich drehte

ab. um die Torpedos abzufeuern. In
kurzer Reihenfolge fielen drei Tortedo

schüfst, der letzte nur auf etwa 300 Meter

Entfernung. Man konnte die Laufbahn

genau verfolgen; sie liefen aus Das ftinv
liebe Schiff zu. Durch das mehrfache Auf
blitzen aufmerksam geworden, gab der

Gegner ein Alarmsignal. Kaum war die

ses beendet, so erfolgten die Explosionen.
Die dritte Ervlosion hatte geradezu eine

gewaltige Wirkung. Ich hatte in der natllr-licht- n

Aufregung und der großen Nerven,
spannung, in der ich mich befand, zunächst

den Eindruck und die Offiziere und

Mannschaften auch als wäre 8 30"
mit allen stcschühen unter Feuer genom
men. Sprengstücke schlugen ring'um ein.

.Die Ereignisse erfolgten alle so blitzschnell

aufeinander, das; ich mich jetzt nicht einmal
erinnern kann, das gewoltige Krachen der

Explosion gehört zu haben, das sogar
S 90" erzittern machte. Tann aber sah

ich, wie das ganz? Schiff buchstäblich in

die Lust flog; Schornstein, Masten, Ge

schütze. Kessel wirbelten in der Luft

herum, und eine etwa 100 Meter hohe

?seuerlohe schob aus dem Schiff empor.
Ein Hagel von Sprcngstüclen ergoß sich

über das Boot, und S 00" musste noch

etwa eine Strecke von 200 Metern durch-laufe-

ehe es aus diesem Hagel heraus
kam. Es ist ein Wunder, daß nicht einer
der an Deck befindlichen Mannschaft ge

troffen wurde. Neben mir siel ein etwa
drei Kilogramm schwerer Eisenklumpen
nieder. JÄ hak es nicht bemerkt und bin
erst später darüber gestolpert. Ausier

einigen Bkulen hatte daö Boot keine Be

schädigung erlitten.
S 90" wurde vom Feind, dem die E?

plosion' natürlich nicht entgangen war, so

fort verfolgt, e itkam aber in der ersten

Verwirrung unter dem Schuh der Dunkel

heit. Eine Rückkehr nach Tsmatou war
n n m 8 g l i ch , da der Feind den Rückzug

abgeschnitten hatte. Etwa nach Shanghai
zu kommen, war aus anderen Gründen

nicht möalich. Im Morgengrauen erreichte

ich die Kulte und sprengte das Boot mit

.dem verbliebenen Reservctorpedo noch eben

vo- - Erscheinen des Feindes am Horizont.

Aorl)kr wurden unter Ausbringen von

di Hurrahs auf Seine Majestät den

Kaiser Flagge und Wimpel niedergeholt.

8 90" war ein totales Wrack. Die drei

Rohrmeister aber, deren Torpedos alle gc

troffen haben, sind: Torpedooberboots
mannSmaak Grase, Torpedobootsmannk-maa- t

Pfeiffer und Kargus. Die gcsammte

Besatzung hatte sich von Beginn des Aus

fahrt an bis zuletzt vorzüglich gehalten

und auf allen Gcfechtsstationen mit Ruhe

und Umsicht gearbeitet."

ff! lS'SiötjrlflcrDiiüer.
Der IJ''jährige Alfons Käberle, der

Sohn einkS'landwirthschastlichen Tagners
in Eomar i. E., hat das Eiserne Kreuz

1. und 2. Klasse erhalten. Er war von

Colmar mit den Truppen ausgewandert
ins Münstkithal. hinauf gegen den Hohneck

ng der Weg. Bald stießen sie auf feind

licht ttrenztruppen. stöberte schlich sich.

tnb gewandt, wie er ist, in die feind-5che- n

Reihen, zerschnitt Telephondrähte.
wurde bei der Schlacht gefangen genom

men. entwischte den Franzosen und nahm

ihnen außerdem acht Gewehre fort. Bier
Stück vennochte ei mit Aufbietung aller

Kräfte zu schleppen, die anderen vier ver

steckte er si?r. Bei einem Gefecht rettete

r zwei Offizieren das Leben. Dafür
wurde er belohnt, dem Kaiser vorgestellt

und besördert. Mit dem 1. Lebensjahre
' darf er feine Orden und Ehrenzeichen

anlegen. Er wird in einer Unteroffizier'

s.bule weitergebildet werden.

Ich weiß mir hunderttausend Brüder,
Die nun gleich mir im Fremden stell.
Und die mit Sckiisucht, nimmermüder,
Die alte Heimath suckcn gchn.
Dort steht am Strand in Stahl und

Schienen
Die Mutter, die uns einst gebar.
Sie winkt mich nah. In ihren Mienen
Aufstrahlt ein Zauber wunderbar.

So klingt's in schlummcrlosen Nächten
Mit Gcistcrodcm an mein Ohr:
.Lausch' her! In nie geahnten Präch-ic- n

Treibt eine junge Saat hervor.
Es ist ums Glück ein heißes Werben!
Es ist der Zukunft starker Schrei!
Und du, im Kämpsen. Siegen. Sterben,
Und du bist fern" und nicht dabei!"

Ohnmächtig drück'

Geliebtes Muitcranze'icht!

I Mutter, ich bin
O Mutter, nein, ich

Nur muß die Treue
Und ivcint am
Und wer- - Liebe
Daß sie für dich

?,i-Si;-Cy-

Eine Million in fünf Tagen. ,
Ueber eine Million Mark Sparein

lagen in fünf Tagen hat die stadtische

Sparkasse in Ekarlottenburg zu vcrzcich

nen, eine im Monat Januar selbst in

Friedcnszeiten noch nie dagewesene Zu
nähme. In den ersten sünf Geschäfts
tagen des Januar sind insgesammt
1,379,348 Mark eingezahlt, dagegen nur
294,691 Mark abgehoben worden. Auch

die Anzahl der Sparer ist in wenigen
Tagen von 130.701 auf 131,30, also
um Gö9 gestiegen.

.
Kriegsgefangene in Rusiland.

Auf Ersuchen des kürzlich in Lausanne
ins Leben gerufenen internationalen

FraueiibureauS für Kriegsopfer, das sich

mit der Einziehung von Informationen
über Kriegsgefangene befaßt, wurde jetzt
ein gleiches Bureau in Kopenhagen ge

gründet, welches den Dienst für in Ruß-

land kriegSgcfangcne Oestcrrcichcr und
Deutsche vom östlichen Kriegsschauplatz
versieht. Es war vor einiger Zeit die

Nachrjcht verbreitet, die russische Regie
rung habe die Auszahlung von Geld- -

Zum fünfte,, Male zur Front.'
Aus einem Bcrnburgcr Lazarett kehrte

ein aus Köthen stammender Landwehr
mann zum fünften Male zur Front zu

rück; viermal schon hat cr als Verwunde
ter im Lazarett gelegen. Der Arzt
wollte ihm nun kor der fünften Aus
reise nach Rußland, wo er sich die vier

Verwundiingen geholt hatte, einen kurzen

Urlaub gewähren, wo eine Frau und sie

ben Kinder seiner warten. Aber der

braoe, von patriotischem Pflichtgefühl
Durchdrungene lehnte das freundliche

Anerbieten ab mit der Begründung: Ich
habe Frau und Kindern gelobt, nur als

Sieger, nicht anders heimzukehren. Dies
Gelöbnis will ich bitten. Entweder als

Sieger lind freier Deutscher in die .Hei

math zurück oder todt!"

Weihnachten bei den Barbaren".

Ein Militärarzt schreibt aus dem

Felde: In den Lazaretten in Tun im

nördlich Arzonncr Walde fand am

heiligen Abend eine Weihnachtsfeier statt.
Die Verwundeten bekamen alle ein Packet

mit Liebesgaben für die f r a n z ö s U

s ch en Verwundeten hielt ein Feldgcist-lich- cr

unter dem brennenden Wcihnachis

bauin eine französische Ansprache. Jeder
Franzose empfing auch ein Weihnachts

packet. Die Leute waren darüber so

daß sie weinten und einzelne dcn

Pflegerinnen die Hände küßten. Als wir
sie zwei Tage daraus in einen Kiankenzug
luden und 'sie dabei umgebahrt wurden,
hüteten sie mit strahlenden Augen sorgsam
ihr Packet mit dem ausgedruckten rothen
Kreuz und der Inschrift Weihnachten

1914", daß es ja nicht abhanden komme.

Sie wollen, so erklärten sie, von dieser

Weihnachtsfeier an ihre Angehörigen nach

Frankreich schreiben, daß man dort besser

über die deutschen Barbaren" unterrich-t- et

sei.

. '
Crazu-Qu'ilts- " für die Soldaten.

Die Kriegssürsorge beabsichtigt, insbe

sondere für 'die im Osten stehenden deut-sch-

Truppen 50,000 wollene Decken zu

beschaffen. Die Decken fallen aus wolle-ne- n

Lappen und Resten hergestellt werden.

An alle Geschäfte richtet die Kricgssür-sorg- e

die Bitte, ihr Wollreste zu übersen

den. Auch würde es dankbar und freudng
begrüßt, wenn die Frauen unter ihren
Hausbeständen nach Wollresten und Flicken

sehen wollten, die sie selbst zusammen-setze- n

oder durch ihren Tapezierer in der

Größe von 1 aus 2 Meter zusammensetzen

lassen würden. Mustcrdccken werden in
der Kriegsfürsorge gezeigt. '
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eines Zaunes.

acht russische Generäle schwer verwundet
worden sind, darunter Graf Keller und
General Orlow. Die .Petersburger Tele

graphmagentur" versendet in die neutra-le- n

Staaten eine amtliche Mittheilung
über die Verwundung einer großen An

zahl von russischen Generalen. Der

Meldung zufolge sind bis zum
28. Dezember unter den Verwundeten
nicht weniger als 43 Generalleutnants
und Generalmajore in Petersburg eisiA-troffe-

Todesstrafe auf Brandstiftung.
Die königlich sächsische Branddcrsiche

rungkkammer erläßt im Hinblick auf zahl-reich- e

Brandstiftungen folgende Warnung:
In den beiden letzten Monaten sind in
verschiedenen Gegenden Sachsens Brände

vorgekommen, die auf Brandstiftung zu

rückzusllhrcn waren und zur Festnahme

dringend verdächtiger Personen führten.
Das Verbrechen der Brandstiftung in
der Jetztzeit ist um so ruchloser, als durch

die Einberufungen zum Heere die Jeuer-wehre- n

in ihrem Bestände geschwächt sind

und daher Folgen eintreten können, die

der Urheber selbst nicht gewollt und vor

ausgesehen hat.
.

Französische Fesselballons bei Koblenz.

Die .Franks. Ztg." meldet aus Koblenz
vom 2. Jan.: Direktor Rumpfwinkel von
der Trah-Jndustr- in Koblenz macht fol
gcnde Mittheilungen: Gestern ist bei unsc
rer Grube Idylle" bei Krust ein franzö
sischi,: Ballon niedergegangen und zwar
gegen 6 Uhr Abends. Eine Gondel war
nicht vorhanden. Das Schleppseil riß
einen Leitungsmast von der Starkstromlei
tung und klemmte sich auf einem Gebäude
fest. Der Ballon schwebte so über unserer
Grube. Das
erhielt Mittheilung davon und es wurden
daraufhin 200 Mann alarmiert, welche

gegen 12 Uhr den Ballon glücklich herun
tergeholt hatten. Dieser war 18 bis 20 Me
ter lang und hatte einen Durchmesser von
4 biS S Meter. Der Ballon wurde vom Mi
litär verladen und nach Koblenz gebracht.
An der Landungöstelle fand man franzö
fische Karten, Instrumente und ein Sig
nalhorn; ferner zwei Fahnen, eine dcutsck)

und eine französische.

Französische Torpedoboote nterge

gange,,.
Eine interessante Meldung hat kürzlich

der .Matin" veröffentlicht. Er ließ sich

aus Toulon melden, am 7. Dezember
wurden zwei Marineoffiziere vor ein Ma
rinekriegsgericht gestellt, weil sie sich we

gen des Untergangs von zwei Kriegsschif
scn, die sie befehligten, zu verantworten

hätten. Es handle sich um die Torpedo-boot- e

No. 347 und 248. die in der Nacht
vom 9. Oktober anscheinend als sie ei

nem Kreuzer auswichen zusammenstie
ßen und beide untergingen, wobei ein Un
lerossizier seinen Tod fand. Die kleine

Notiz scheint den wachsamen Augen der
Pariser Zensurbchörde entgangen zu
sein.

V
Vlcescldwebcl giichard Tehmel.

Die Vossische Zeitung" meldet: Ni
chard Dehmel, der bei Ausbruch des

Krieges freiwillig als Gemeiner in die

Armee eingetreten ist, erwarb sich im
Westen vor dem Feind das Eiserne Kreuz.
Dehmel wurde kürzlich zum Vicefcldwebcl

befördert.
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be.!räzen an deutsche ZZriegsgcfangcne in

Nußland allgemein untersagt. Die russi-

sch, Postverwaltung hat jedoch durch Vcr

mitjlung der schwedischen PostVerwaltung
erkort, dah diese Nachricht nicht begründet
sei.

t
k?ise,rnks Kreuz Lebensretter.

Eil, Pionierhauptmann berichtet in der

Deutschen Tageszeitung" von dem unge

wohnlichen Fall, daß das Eiserne Kreuz

einem Kriegsteilnehmer zum Lebensret-

ter wurde. Der Betreffende, Unteroffizier

Ncsiika, hatte im schwersten feindlichen

Artillerie und Maschinengcwchrfeuer die

feindliche Stellung mit beworfen, dem

Gegner ganz außerordentlich schwere Bei
lusie beigebracht und zwei feindliche

zerstört. Am sechsten Tage
wurde er durch einen Granatsplitter in

,,? ruft fffimer verwundet, wobei das

Eiserne Kreuz, das er trug, die Wucht

des feindlichen Geschosses brach und ihm

so das Leben rettete. Der Tapfere erhielt

einen willkommenen Ersatz für das
Kreuz: den gleichen Orden

erster Klasse.
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